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«Les jeux sont faits»: Am
29. Januar 2009 hat Bundes-
rat Pascal Couchepin in
einer eilig einberufenen
Medienkonferenz seinen
Entscheid zur Revision der
Analysenliste mitgeteilt –
ohne die Ärzteschaft vorher
zu informieren. Sein Ent-
scheid ist eine Absage an
das Praxislabor und eine Be-
kenntnis zum verantwor-
tungslosen Sparen ohne Be-

rücksichtigung der betriebswirtschaftlichen Grundlagen.

Überzeugende Alternative
Mit dem von der FMH entwickelten «Point-of-Care-Tarif»
hätte Bundesrat Pascal Couchepin jedoch eine überzeu-
gende Alternative zur Hand gehabt. Doch dieser ver-
mochte ihn nicht zu überzeugen, da er eine Kostensteige-
rung zur Folge gehabt hätte. Die FMH hatte das Modell
dem Bundesamt für Gesundheit (BAG) zweimal vorge-
stellt – zuletzt Herrn Professor Zeltner am 18. Dezember
2008. Danach hat das BAG wiederholt betont, dass es mit
der Ärzteschaft im Gespräch sei und mit ihr den «Point-
of-Care-Tarif» überprüfen werde. Doch seither hat die FMH
in diesem Zusammenhang nichts mehr vom BAG gehört.

Dateneinsicht
Die FMH hat beim BAG wiederholt die Berechnungsgrund-
lagen eingefordert – ohne Erfolg. Erst am 20. Januar 2009
war eine Überprüfung der Daten möglich. Das Fazit fiel
ernüchternd aus: Nicht eine Analyse ist mit Daten eines
Praxislabors gerechnet. Die Abgeltung von Analysen mit
hohen Serienlängen im Grosslabor fällt eindeutig zu-
ungunsten des Praxislabors aus und lässt sich auch mit
der unseligen Präsenztaxe nicht kompensieren. Bei neun
eingesehenen Analysenpositionen fanden sich sieben
zum Teil gravierende Fehler – notabene in der Schlussver-
sion. Wo bleibt die Qualität der Arbeit des BAG und deren
Experten? Die Abgeltung von Qualitätsmassnahmen, die
in der aktuellen Version noch 20 % beträgt, hat das BAG
in der neuen Analysenliste auf 4 % reduziert. Das ent-
spricht einer Reduktion von 80 %!

Auswirkungen der neuen Analysenliste
Roman Fried, Geschäftsführer Verein für medizinische
Qualitätskontrolle, hat mit Zahlen der Ärztekasse die Aus-
wirkungen für das Praxislabor berechnet. Unsere wieder-

holt geäusserten Bedenken bewahrheiten sich: Die Prä-
senztaxe löst die Probleme des Praxislabors nicht. Ein
Grossteil der Ärztinnen und Ärzte muss grosse Verluste
hinnehmen, während andere paradoxerweise deutlich
höhere Umsätze erzielen. Die «Revision» hat vor allem die
Grundversorgung im Visier. Der Artikel von Roman Fried
auf Seite 321 zeigt, wie stark die Laborlandschaft durch
den neuen Tarif umgepflügt wird.

Beschlüsse der Delegiertenversammlung
Die selbstherrliche Vorgehensweise des BAG hinterlässt
einen schlechten Eindruck. Deshalb war die revidierte
Analysenliste auch Thema an der Delegiertenversamm-
lung der FMH vom 12. Februar 2009. Die Delegierten sind
den Vorschlägen der Arbeitsgruppe Labor und des Zentral-
vorstands gefolgt und haben beschlossen, mit santé-
suisse Verhandlungen zur Teilliste 1 zu führen (Art. 46
KVG). Zusätzlich will die FMH dafür sorgen, dass die natio-
nalrätlichen und ständerätlichen Gesundheitskommissio-
nen Druck auf Bundesrat Pascal Couchepin ausüben. Ein
Communiqué, das die unprofessionelle Arbeitsweise des
BAG und seines Departementführers kritisiert, soll den
Druck erhöhen. Jedoch rät die Delegiertenversammlung
davon ab, übereilte Kampfmassnahmen zu ergreifen. Statt-
dessen setzt sie eine breitabgestützte Arbeitsgruppe ein, die
eine entsprechende Strategie erarbeitet.

Wir werden weiterhin mit aller Kraft und mit allen Mit-
teln für das Praxislabor kämpfen und uns auch in Zukunft
bedingungslos für die Stärkung der Hausarztmedizin ein-
setzen.

«Nöd logg loh gwönnt.»
Dr. med. Ernst Gähler,

Vizepräsident der FMH, Verantwortlicher
Ressort Tarife und Verträge
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Ernst Gähler

Die Mitgliederbefragung läuft!
Seit knapp zehn Tagen läuft die Online-Mitglieder-
befragung der FMH. Der Rücklauf ist erfreulich, doch
für die angestrebte Repräsentativität reicht es noch
nicht. Besonders Assistenzärztinnen und -ärzte sind
in der Befragung noch untervertreten. Daher rufen
wir alle FMH-Mitglieder nochmals auf: Tun Sie Ihre
Meinung kund!

Nichts bekommen?
Sollten Sie von uns weder einen Brief noch ein E-Mail
erhalten haben, dann kontaktieren Sie uns über
info@fmh.ch oder Tel. 031 359 11 11.


